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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Anand 


Berlin den 9. Oktober. Se. Majeſtaͤt der Rd: 
nig haben dem Pfarrer M. Funke zu Schenken⸗ 
berg, im Merſeburger Regierungs⸗Bezirk, und dem 
Steuer⸗Einnehmer Zwieſeler zu Labes den Ro⸗ 


then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Se. Königliche Majeſtaͤt haben den Land- und 
Stadtgerichts Direktor Martens zu Stendal, 
zum Direktor des Landgerichts in Torgau Allergnä⸗ 

digſt zu ernennen geruht. 


ION 
A s an d. 
Königreich Polen. 


Warſchau den 8. October. Der General der 
Kavallerie, Graf Witt, Kriegs Gouverneur der 


Hauptſtadt Warſchau, hat Folgendes bekannt ge⸗ 


macht: „Joſeph Uttermann, Einwohner der Haupt⸗ 
ſtadt Warſchau, welcher, trotz des erlaſſenen Be⸗ 
ſehls, alle Waffen ins Arſenal abzuliefern, und trotz 
der deshalb mehrmals wiederholten Warnungen, 
ſich den Folgen, welche ein Uebertreten dieſer Ver⸗ 
ordnung nach ſich ziehen, nicht auszuſetzen, dennoch 
eine gewiſſe Anzahl Karabiner und eine ziemliche 
Quantität ſcharfer Ladungen in feiner Behauſung 
verſteckt hat, iſt laut eines Dekrets vom Kriegsge⸗ 
richte zur Fuͤſitirung verurtheilt worden; welches Urs 
theil auch am 5. Oktober vollzogen worden iſt. In⸗ 
dem ich nun die Vollziehung dieſer Strafe öffentlich 
bekannt mache, halte ich es für Pflicht, einen es 
den, der ſich einer ſolchen Uebertretung ſchuldig macht, 
zu warnen, daß er die unangenehmen aber nothe 
wendigen Folgen, welche aus einem ſolchen Ungehor⸗ 


eingetroffen. 


Donnerſtag den 13. Oktober. 


ſam gegen die Befehle der hoͤhern Behoͤrde fuͤr ihn 
entſpringen, ſich ſelbſt zuzuſchreiben habe.“ 

Viele Polen, welche die Bäder beſucht haben, keh⸗ 
ren in ihre Heimath zuruͤck. ö 

Mehrere hundert Menſchen arbeiten an der De⸗ 
molirung der Feſtungswerke von Warſch au. 

Laut Nachrichten aus Gallizien, befände ſich Ro ⸗ 
marino in Sienjiawa. 

Der zum Platz Commandanten der Hauptſtodt 
Warſchan beſtimmte Gen. Pecherzewski, der Gen. 
Major Tyßyn, wie auch der Gen. Commiſſair der 
Kaiſerl. Ruſſ. Truppen, Skrebicki, find in Warſchau 
Erſterer hat fein Amt als Komman⸗ 
dant der Hauptſtadt bereits angetreten. i 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürft Michael, uod 
Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Paſzklewiez⸗Eri⸗ 
wanski, Zurft von Warſchau, werden binnen kur⸗ 
zem hier zuruͤckerwartet. i 

Dieſer Tage ſind wiederum mehrere Offiziere ver⸗ 
ſchiedenen Ranges vom Polniſchen Heere aus der 
Gegend von Lipno hier angekommen. 

Es heißt, daß Fuͤrſt Lubecki nach Warſchau zu⸗ 
ruckkehren werde. 8 e 

General Chlopicki iſt noch nicht von feinen Wun⸗ 
den hergeſtellt. Sein Aufenthalt iſt fortwährend in 


Krakau. — Briefe aus Gaſizien verſichern, daß Fuͤrſt 


Czartoryski und General Skrzyneckt ſich von Kra⸗ 
kau nach Galizien begeben haben. — Das Anbal⸗ 
ten Joachim Lelewel's an der Preuß. Graͤnze bat 
ſich noch nicht beſtaͤtiget. — Der Weg von Krakau 
nach Warſchau iſt jetzt ganz frei. — General Rüdi⸗ 
ger befindet ſich in Krakau. — Gen. Kraſſowski iſt 
in der hieſigen Hauptſtadt angekommen. — Aus 
Krakau angekommene Perſonen berichten, daß in 
dieſem von den Truppen dreier Mächte beſetzten 
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Orte völlige Ruhe berrſche, obgleich einige hbers 
ſpaunte Kopfe Aufwiegelungen zu Staude dringen 
wollten. e 
Freiſtaat Krakau. 

Krakau den 29. Sept. Unter amtlicher Rus 
brik enthält der hieſige Kuryer folgende Abſchrift 
einer dem Senat der Stadt Krakau von dem Ge⸗ 
nerale Lieutenant Rüdiger unterm 27. d. M. zuge⸗ 
ſandten Note, unterzeichnet von dem Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Baron Tſcherniſcheff: „Nachdem die Avant⸗ 
Garde meines Corps, unter den Befehlen des Ge⸗ 
neral Stabs⸗Chefs der erſten Armee, General-Lieu⸗ 
tenant Kroffoweli, die Poln. Truppen geſchlagen 
hatte, verfolgte fie dieſelben bis zu dem Gebiet der 
Stadt Krakau und blieb an der Gränze ſtehen. — 
In dieſem Augenblick habe ich von dem Feldmar⸗ 
ſchall Fuͤrſten von Warſchau, Grafen Paſzkiewicz 
von Eriwan, einen amtlichen Auftrag erhalten, wo. 
in ſich unter Anderem folgende Worte befinden: 
„„Da der Freiſtaat Krakau bis zu einem gewiſſen 


Geſtern iſt auch die Polniſche Bank, welche a 5 
lich eine Million Thaler in baarem Gelde . 
ſoll, mit einem anſehnlichen Perſonale in Schill no 
angelangt. Bis zur Preußiſchen Gränze war ſie 


von einem Polu. Uhlanen⸗Regiment begleitet wor⸗ 


Grade die Verirrungen getheilt hat, durch welche 


das Koͤnigreich Polen in eine für ewige Zeiten bes 
klagenswerthe Revolution geſtürzt wurde, jo haben 
Se. Maj., um die geſetzliche Ordnung in dieſem 
Staat wiederherzuſtellen, die mitprotegirenden Hoͤfe 
Oeſterreichs und Preußens zu einer gemeinſamen 
Ruückſprache aufgefordert. Wenn aber indeſſen Abs 
theilungen der Poln. Armee in das Gebiet der freien 
Stadt einrücken ſollten, jo würde mir eine ſolche 
Verletzung der Neutralität die Pflicht auflegen, von 
dem Kriegsrecht Gebrauch zu machen und dieſes 
Gebiet zu beſetzen.““ — Der vorhergeſebene Fall 
iſt wirklich eingetreten. Von allen Seiten find Pol⸗ 
niſche Truppen dort eingerückt, der Seuat hat nicht 
proteſtirt und ſich in keiner Weiſe dem widerſetzt, 
und die erwähnten Truppen verbleiben bis zu dies 
ſem Augenblick daſelbſt unter Gewehr. Deshalb 
fuspendire ich alle angefnüpfte Unterhandlungen 
und habe, bis auf weitere Befehle von Seiten des 
Feldmarſchalls, meinen Truppen befohlen, Krakou 
und deſſen Gebiet zu beſetzen, um daſelbſt die Poln. 
Juſurgenten aufzuſuchen und gefangen zu nehmen, 
was der Senat und die Stadt Krakau, ſelbſt bei 
ihrem beſten Willen, nicht würden auszuführen im 
Stande ſeyn. — Schließlich halte ich es für meine 
Pflicht, zu verſichern, daß alles Privat⸗Eigenthum 
beilig gehalten, und daß alle zum Unterhalt der 
Truppen erforderlichen Gegenftände gegen Quitiuns 
gen eines von dem Senat der freien Stadt Krakau 
zu beſtimmenden Kommiſſairs in Empfaug genom⸗ 
men werden ſollen.“ 0 

Von der Polniſchen Gränze den 2. Oktbr. 
In der Quarantaine⸗Anſtalt zu Schillno und auf 
dem Schloſſe zu Gollub ift aber mals eine bedeutende 
Anzahl Poln. Offiziere verſchiedenen Ranges, wor⸗ 
unter auch der ehemalige Franz. Lieutenant Joſeph 
Poniatowski und ein Adjutant des Generals Den: 
binski befindlich find, aufgenommen worden. — 


* 


deu, welches ſich, nachdem ſämmtliche Wagen von 
einer Preußiſchen Eskorte übernommen worden 
waren, alsbald wieder entfernte. Dem Vernehmen 
nach werden morgen auch die noch übrigen in der 
Nähe befindlichen Poln. Truppen auf die Preußi⸗ 
ſche Gränze übergehen und das Gewehr ſtrecken, 
indem fie, wie man hört, es aufgegeben haben ſol⸗ 
len, ſich noch in einen Kampf mit der auf dem rech⸗ 
ten Weichſelufer heranruͤckenden Ruſſ. Truppen⸗ 
macht einzulaſſen. (Allg. Pr. Staats⸗Zeit.) 
ren e i che 

Paris den 1. Oktober. Der König hat heute 
früh mit feiner Familie die Tuillerien bezogen. 

Der heutige Moniteur bemerkt, die Abſetzung des 
Praͤfekten des Departements des Niederrheius ſei, 
ſobald die Regierung von den Straßburger Vorfäls 
len Kenntultz erhalten, ausgeſprochen und zugleich 
Befehl ertheilt worden, den ganzen Betrag der Vieh—⸗ 
ſteuer nach wie vor einzuziehen. Eine geſtern Abend 
eingegangene Depeſche meldet, daß dieſe Befehle ibre 
Vollziehung erhalten, und daß die oͤffentliche Ruhe 
auf keinem Punkte weiter gefidrt worden ſei. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer am 30. 
v. M. beſtieg der Präfident des Minifter-Rathes die 
Rednerbuͤhne, um der Kammer einen neuen Geſetz⸗ 
Entwurf vorzulegen, wodurch eine Summe von 
500,000 Fr. zur Uaterſtuͤtzung derjenigen Ausländer 
die ſich wegen politiſcher Ereigniſſe nach Frankreich 
geflüchtet haben, verlangt wird. Herr C. Perier 
verlas hierauf den Geſetzentwurf ſelbſt. Aus den 
von ihm deponirten beiden Verzeichniſſen ergiebt ſich, 
daß es gegenwärtig in Frankreich 2867 Spanifche, 
1524 Italieniſche und 962 Portugieſiſche Fluͤchtlin⸗ 
ge giebt; 6 Polen erhalten Unterftügung, und 15 
Polen, ſo wie 1 Preuße, verlangen eine ſolche; in 
Summa 5375 Indiolduen. Mit Ausnahme einiger 
ehemaligen Cortes-Mitglieder, Minifter und Genes 
rale, die höhere Summen beziehen, erhalten die 
Stabs⸗Offiziere taglich 2 Fr., die Subaltern : Offis 
ziere 14 Fr., die nicht kaſernirten Unteroffiziere und 
Gemeinen 75 Centimen, die kaſernirten, je nachdem 
fie Rationen bekommen oder nicht, 30 bis 60 Gens 
timen. Die Civilperſonen werden je nach ihren 
Aemtern oder ihrer geſellſchaftlichen Lage den Mili⸗ 
tairs gleichgeſtellt; die Frauen erhalten die Hälfte, 
die Kinder den vierten Theil. Es begannen hierauf 
die Beratbungen über das Pairs. Geſetz. Die Ge⸗ 
ſammtzabl der zu Gunſten des Geſetzes eingeſchrie— 
benen Redner beträgt 48; wider daſſelbe haben ſich 
78 Redner eintragen laſſen. Der erſte, der ſich 
darüber vernehmen ließ, war Herr Charlet-Durieu. 

Der Vicomte v. Chateaubriand iſt nach Geuf zu⸗ 
ruͤckgekehrt, um in der Stille ſeines dortigen Lands 
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hanſes den Ausgang der Debatten Aber die Pairie 
abzuwarten. 1179925 inhiagl } 

Der Messager de Chambres ſagt, er fei ermäch- 
tigt, das von mehreren Blattern verbreitete und 
von ihm ſelber wiederholte Gerücht von dem Aus⸗ 
tritte des Generals Sebaſtian aus dem Miniſterum 
für ungegründet zu erklären. — Das nämliche Blatt 
theilt die dreizehn Amendements zu dem Pairsgeſetze 
mit, welche bie her von verſchiedenen Deputirten 
auf das Bureau der Kammer niedergelegt worden 
ſind, und unter denen ſich nur ein einziges zu Gun⸗ 
ften der Erblichkeit befindet; es iſt von Herrn Jay 
und lautet, wie folgt: „Die Zahl der Pairs iſt un⸗ 
beſchränkt; ihre Würde kann, wie bisher, durch Erb⸗ 
lichkeit übertragen’ werden.“ 

Den neueſten Nachrichten aus Breſt zufolge, ha⸗ 
ben ſich nunmehr auch von den 12 Offizieren der 
Portugieſiſchen Korvette „Urania“ 0 für die Köni. 
gin Odana Marta erklart; der Schiffslieutenant 
Thomas, von der Portugieſiſchen Gabarre „die Prin⸗ 
zeſſin von Beira“, iſt ihrem Beiſpiel gefolgt und hat 
ſich von ſeinem Schiffe an Bord der Korvette „Ura⸗ 
nia“ begeben. 

Das Spanifche Kabinet hat, w ˖ 
unſerer Regierung notificiren laſſen, daß, im Fall 
auf Franzoͤſiſchen Saiffen eine Expedition gegen 
Dom Miguel und zu Gunften Donna Maria's ges 
gegen Liſſabon unter Segel gehe, die Span. Trup⸗ 
pen augenblicklich in Portugal eiarücken wuͤrden; 
im Fall es ſich jedoch lediglich um eine Expedition 
Dom Pedro's gegen Dom Miguel handle, werde 
Spanien an dem Streite der beiden Bruͤder keinen 
Theil nehmen. 

Dem Vernehmen nach, hat D. Pedro mit dem 
Hauſe Ricardo in London eine Anleihe von 300,000 
Pfd. Sterl, abgeſchloſſen. Zwei Fregatten find 
für feine Rechnung gekauft worden. Er ſelbſt ſteht 
im Begriff, nach London zurückzukehren und ſich an 
die Spitze der Expedition zu ſtellen. — Seit eini⸗ 
gen Tagen zeigt ſich weder D. Pedro noch feine Fa⸗ 
milie bei öffentlichen Gelegenheiten. Dieſe Abweſen⸗ 
heit wird als Trauerbezeigung wegen der vielen Hin⸗ 
richtungen, die kuͤrzlich in Portugal stattgefunden, 


erklart. x 
Großbritannien 
London den 30, Sept. Vorgeſtern Mittag um 
1 Uhr kam der König, in Begleitung des Lord Adolph 
Fitzelarence, im St. James⸗Palaſt au. Es wurden 
darauf alle nörhigen Auſtalten zur feierlichen Ver⸗ 
leihung des Bathordens getroffen. Der Konig ers 


ſcien dabei in der Feldmarſchalls-Uniform, mit den 


koſtbaren Inſignien des genannten Ordens bekleidet, 
und ſtand vor dem Throne. Se. Maj. geruhten, 
die Generale Sir Henry G. Grey, Sir Henry 
Ward und den Sir William Lumlay mit den Inſig⸗ 
nien des Großkreuzes zu bekleiden; außerdem wur⸗ 
den noch mehrere Perſonen zu Commaudeurs und 
Rittern des Ordens ernannt. — Hierauf hielt der 


ie man verſichert, 


393. 


‚König ein Leber; zuerſt erhielten det Füͤrſt Tagey⸗ 
rand, der Baron v. Cetto und Here v. Gersdorff 
udienzen, in welchen fie die Gratulations-Schrei⸗ 
ben ihrer Monarchen überreichten. Hr. Vall, Le⸗ 
gations⸗Sekretair dei der Amerikaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, wurde von dem Amerlkan. Geſandten vorge⸗ 
ſtellt; ebeufo der General Goblet von dem Belg. 
Geſandten, und endlich Sir Brook Taylor, bisherl⸗ 
ger Engl. Geſandter am Berliner Hofe, durch Vis⸗ 
count Palmerſton,. g 3 
Die Wahrſcheiunlichkeit einer Einſchiffung von Li⸗ 
nien⸗-Truppen von Irland, welche beſonders daraus 
hergeleitet wird, daß Sir Edw. Codringtons Flotte 
an der dortigen Kuͤſte kreuzt, hat in der Cuy zu 
vielen Vermuthungen Anlaß gegeben. Die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Umſtandes würde, dem Morning-Herald 
zufolge, durch einen Befehl erhöht, den verſchiedene 
Miliz⸗Regimenterer erhalten haben ſollten, nam⸗ 
lich ſich zum aktiven Drenft bereit zu halten. 
Die Jamaika-Zeitungen ſprechen neuerdings von 
einer Empdrung der Schwarzen in Haiti; ſie geben 
aber keine Details uͤber dieſen Gegenſtaud. Derſel⸗ 
den Quelle zufolge, ſollen die Brittiſchen Einwoh⸗ 
ner in Port⸗au⸗Prince die Anweiſung erhalten has 
ben, die Stadt ſobald als moͤglich zu verlaſſen, da 
die Behörden fie nicht länger ſchuͤtzen konnten. Es 
iſt merkwürdig, daß die neueſten Zeitungen aus St. 
Domingo, welche bis zum 16. Juli gehen, nichts 
von dieſen Unruhen erwähnen, ö 
— —AƷ—éũñ 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

Pofen den 12. Oktober. Nach direkten Nach⸗ 
richten aus Warſchau vom 9. d. M. hat die Feſtung 
Modlin ſich am 8. d. ergeben; die Polaiſche Beſaz⸗ 
zung hat vor den Truppen des Ruſſiſchen General⸗ 
Lieutenants Golowin auf dem Glacis die Waffen 
niedergelegt. 8 

Der Feldmarſchall Graf Paſzkiewiez⸗Eriwanski, 
Fuͤrſt von Warſchau, iſt am 8. d. mit feinen Um⸗ 
gebungen wieder in Warſchau angelangt. 


Von der jetzigen richterlichen Freiheit in Belgien 
kann man ſich einen Begriff aus den Verhandlun⸗ 
gen des Aſſiſenhofes in Gent am 28. d. uber zwei 
Menſchen, Tacquet und van Schauwenberghe, mas 
chen, die des gewoltſamen Einbrechens und veruͤb⸗ 
ter Pluͤnderung bei dem (Orangiſtiſchen) Herausges 
ber des Messager de Gand wegen angeklagt waren. 
Tacquet wurde ſchuldig erklart, der andere freigeſpro⸗ 
chen, nun ſchrie aber das verſammelte Volk: „Wir 
muſſen fie beide frei haben,“ drang in den Kreis der 
Rechtsbeamten ein, und wollte ſich Tacquets mit 
Gewalt bemächtigen. Es wurde jedoch noch vers 
hütet, die Richter traten bei Seite, um die Strafe 
für ihn zu beſtimmen und als fie wieder berausfae 
men, las der Praͤſident bleich und bebend die Ent⸗ 
ſcheidung ab, wornach er bloß 15 Fr. und die Pro⸗ 
zeßkoſten buͤßen fol, Im Triamph wurden beidt 
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Angeklagte nun nach einem Trinkhauſe getragen 
und der Poͤbel ſtieß Verwünſchungen und Drohun⸗ 


gen gegen die, die wider fie gezeugt batten, aus. 


Die Gewinnſucht zieht auch in Bruͤſſel ſchon ih⸗ 
ren Nutzen von der Cholerafurcht. Außer den all⸗ 
gemein bekannten Praͤſervativen wird daſelbſt auch ein 
Pariſer „Vin de Séguin“ (Chinin⸗Wein) angeprie⸗ 
fen, und in pomphaften Anzeigen wird die Erfins 
dung eines „Tabac anti- cholerique et prophylac- 


tique“ angekündigt, der Jeden, welcher ihn ge⸗ 
braucht, vor der Cholera bewahren ſoll, „indem die 
In der Armofphäre befindlichen Thierchen, welche 


nach den neueſten in Deutſchland gemach⸗ 


ten Erfahrungen die Cholera fortpflanzen, durch 


Man kann 
ferner noch 


dieſen Taback fern gehalten werden!“ 

aus dieſer Probe auf das ſchließen, was 

in dieſer Branche dort geſchehen wird. 
C dle t a. 

In der Stadt Magdeburg ſind bis zum 7. Ok⸗ 
tober inel. Militair erkrankt 10, geſtorben 9, Be⸗ 
ſtand geblieben 1. a 

In den vier Tagen vom 23. bis 26. Septb. ſind 
in St. Petersburg 9 Perſonen an der Cholera erkr., 
7 geneſen und 8 geſtorben. N 

Nachrichten aus Alexandria vom 25. Auguſt zu⸗ 
folge, war ſowohl in dieſer Stadt, als zu Cairo, 


Damiette und an anderen Orten in Aegypten die 


Cbolera mit größter Heftigkeit ausgebrochen. 


diktal⸗ Vorladung. 
Die nachbenaunten Offiziere: 

1) der Seconde⸗Lieutenant Heinrich v. Breza 
aus Swiontkowo, Wongrowicer Kreiſes, ge⸗ 

buͤrtig; i b : 

2) der Seconde-Lieutenant Napoleon v. Radzi⸗ 

minski, aus Ruſiec, Wongrowicer Kreiſes, ges 
buͤrtig; 

180 vom 3. kombinirten Reſerve⸗Land⸗ 
wehr⸗-Regiment, Bataillon, (Gneſener) des 
37. Jnfanterie-Regiments; 

3) der Seconde-Lieutenant Melchior von Trap⸗ 
czynski vom 2. Bataillon (Dolziger) des 19. 
Landwehr⸗Regiments, aus Gora, hieſigen Kreis 

ſes gebuͤrtig; 


haben ſich theils nach ergangener Einberufungsordre 
bei ihrem Truppentheile nicht geſtellt, theils aber, 


nachdem fie ſich geſtellt und von demſelben auf be 
ſtimmte Zeit Urlaub erhalten hatten, nach Ablauf 
deſſelben und ungeachtet nochmaliger Einberufung 


ſich nicht wieder eingefunden. 


Dieſelben werden hierdurch vorgeladen, ſofort, 
ſpaͤteſtens aber in dem auf i f 
den 3ıflen Oktober d. J. Vormittags 

um 11 Uhr, 
anberaumten Termine ver dem Gerichte der toten 
Divifion in dem Militair-Arreſthauſe hieſelbſt pers 
ſoͤnlich zu erſcheinen, und ſich über ihre Entwei⸗ 
chung zu verantworten, widrigenfalls nach Vor⸗ 


ſchrift des Edikts vom 17ten November 1764 dies 
ſelben in contumaciam für Deſerteure erachtet, dem⸗ 
gaͤchſt was Rechtens iſt, wider fie verfügt, inſonder⸗ 
beit aber ihr Bildniß an den Galgen geheftet, und 
ihr ſaͤmmtliches, ſowohl gegenwärtiges als zuküͤnf⸗ 
tiges Vermdͤgen konfiscirt und der betreffenden Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſe zuerkannt werden wird. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche von dem 
Vermögen der Entwichenen etwas in Händen has 
ben, hiermit aufgefordert, bei Verluſt ihres darau 
habenden Rechts, ſofort davon Anzeige zu machen, 
insbeſondere aber den Entwichenen, bei Strafe des 
doppelten Erſatzes, unter keinerlei Vorwand etwas 
davon zu verabfolgen. 
Poſen den 10. September 1831. | 
Koͤnigl. Preuß. Gericht der 10. Diviſion 
v. Both, Barſchall, 
General⸗Lieutenant. Garniſon⸗Auditeur. 


— — —— 

Den 26. Oktober d. J. Vormittags 9 Uhr ſollen, 
in Folge Auftrages der Königl. Regierung, die hier⸗ 
her geſchafften Meubel und Geraͤthſchaften der 
aufgelöften Kontumaz⸗Aaſtalt zu Kobylepole von 
dem Unterzeichneten in dem Regierungs⸗Gebaͤude 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Courant verkauft werden; wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Die gedachten Effekten ſind nur kurze Zeit in der 
Kontumaz⸗Anſtalt in Gebrauch geweſen, und ſaͤmmt⸗ 


lich wohl erhalten. 


Poſen den 2. Oktober 1831. — 
Petz cke, 
Regierungs⸗Sekretair. 

Allen meinen geehrten Goͤnnern zeige ich hiermit 
ergebenſt an: daß ich jetzt im Gräfl. von Kwile⸗ 
ekaſchen Haufe, Breslauer Straße No. 248., woh⸗ 
ne, und biste dieſelben, mich auch hier mit ihrem 
guͤtigen Zutrauen beehren zu wollen. 

Poſen den 9, Oktober 1837. 

NE A. Krau ſe, 
set. Gold⸗ und Jouwelenarbeiter. 

Mit großen fetten geraͤucherten Gänſebrüſten, 
Silzkeulen, Gaͤnſeſchmalz, Neunaugen und, frischen 
Silber⸗Lachs kann ich pofttäglich zu den billigſten 
Preiſen aufwarten. Eben ſo beſitze ich einen bedeu⸗ 
tenden Vorrath von grauer und weißer Leinwand 
(erſtere zur Fütterung von Kleidungsſtuͤcken, letztere 
zu Hemden fürs Milltair paſſend), den ich billig bei 
großen Lieferungen ablaſſen kann. Die Herren 
Kaufleute und Lieferanten, die geneigt ſeyn ſollten, 
von meinem Anerbieten Gebrauch zu machen, erſu⸗ 
che ich, ſich gefaͤlligſt bald in poſtfreien Briefen an 
mich zu wenden. 

Rügenwalde in Pommern den 8. Oktober 1831. 

H. S. Schiffmann. 

Neue, ganz vorzüglich ſchoͤne Hollaͤndſſche Mas 
thies⸗ Heringe erhielt und verkauft das Stuck zu 
3 ſgr. F. Bielefeld. 


